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Den Wortlaut der Lriefe Stanleys, 


in welchen dieſer ſeinen langen ſtrapaziöſen 
und gefahrvollen Marſch von Yambuya nach 
dem Albert⸗Nyanza⸗See ſchildert veröffentlichen 
die Londoner Morgenblätter vom Mittwoch. 
Stanley traf am 29. April v. J. Emin Paſcha; 
bei dieſem verweilte er dann bis zum 25. Mai. 
Emin hatte damals 8000 Mann unter ſeinem 
Befehl und lehnte es ab, Wadelai zu verlaſſen; 
die Briefe enthalten keine Angaben über die 
künftigen Pläne Stanley's und Emin Paſcha's. 

Ueber den weiteren Inhalt der Briefe 
Stanley's entnehmen wir Londoner Privat⸗ 
meldungen des „Berl. Tageblatts“ und der 
Voſſiſchen Zeitung“ noch folgende Einzelheiten. 
Stanley ſchildert den fürchterlichen Marſch der 
Vorhut ſeiner Expedition, welche 389 Mann 
ſtark, am 28. Juni 1887 von Yambuya auf: 
brach. Anfang Auguſt wurde nach höchſt er⸗ 
folgreichen Märſchen ein Urwaldgebiet erreicht, 
wo die Widerwärtigkeiten begannen. Die Ein⸗ 
geborenen widerſetzten ſich dem Vordringen 
Stanley's und erſchoſſen mit vergifteten Pfeilen 
fünf Mann: Lieutenant Stairs wurde ſchwer 
verwundet, kam aber ſchließlich mit dem Leben 
davon. Ende Auguſt begegnete die Expedition 
einer Sklavenkarawane, mit deren Führer 
Stanley ſich verſtändigen mußte, um ihm 60 
Mann ſeiner Begleitung gegen Zahlung von 5 
1 Ing es a 
Stanley am 18. September ſich von dem 

f enhändler trennte, war ſeine Expedition 


3 ſchon bis auf 263 Mann zuſammengeſchmolzen. 


Nach dem Betreten des Gebiets des blut⸗ 
dürſtigen Häuplings Killinga begannen für 
Stanley furchtbare vier Wochen. Er ſchreibt 
darüber: „55 Mann verhungerten, wir nährten 
uns von Beeren, Nüſſen und Schwämmen. 
Die Sklaven Abed Saluns im Killinga⸗Gebiete 
verleiteten unſere Schwarzen, Gewehre und 
Munition und Alles für etwas Nahrung 
auszutauſchen, und unſere Mannſchaften waren 
abſolut nackt und wir waren Bettler, als wir 
dieſes Gebiet verließen. Wir waren dabei 
körperlich ſo herabgekommen, daß wir unſer 
Boot und unſere Waaren nicht weiter tragen 
konnten. Ich ließ daher Boot und Waaren 


Jenilletou. 
So lange ſie gelebt! 


Roman von F. W. Robinſon. 
Autoriſirte Ueberſetzung von Mary Dobſon. 
Fortſetzung.) 
Bei dieſen Worten verriethen die Züge von 
Mr. Salmon wie Dorcas gleiches Staunen, 
Miß Weſtbrook jedoch bemerkte: 

„Es freut mich, Mr. Halfday, Ihre ſo guten 
Anſichten über Ihre Enkelin zu hören!“ 

„Die beſten, verehrte Miß, hätte ich ſie 
nicht, Dorcas würde jetzt nicht bei mir ſein, 
ſondern ich würde ſie von mir fern halten, wie 
ich es mit ihrer Mutter gemacht, mit ihrem 
ſchlechten Bruder, und —“ 

„Mein Bruder iſt nicht ſchlecht!“ unter⸗ 
brach ihn heftig Dorcas. 

„Das iſt er doch!“ b 

„Und ich behaupte das Gegentheil!“ 

Mr. Halfdays Hand faßte die Krücke feſter, 


3.) 


jedoch nur einen Moment, dann ließen feine 


Finger ihren Halt, ſein Geſicht verzog ſich zu 
einem freundlichen Grinſen, und er ſagte, ſich 
an Miß Weſtbrook wendend: 

„Aufgeregt und heftig, wie ich geſagt, Lady, 
das aber liegt einmal im Blut der Halfdays. 
Sie iſt ein gutes Kind, ſparſam für ſich und 
für mich mit dem wenigen Gelde, welches ich 
ihr geben kann. Jetzt ſpart ſie zu einem neuen 
Frühlingskleide — der Frühling aber wird da⸗ 
hin ſein, fürchte ich, ehe ſie einmal die Summe 
geſammelt hat!“ 

„Nein, nein, das geht nicht, Halfday, ich 
kann das nicht geftatten — —“ unterbrach ihn 
Mr. Salmon, Miß Weſtbrook aber hatte ſchon 
den Sinn ſeiner Worte verſtanden und ſie legte 
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weilte bei ihnen bis zum 25. Mai, ohn 


uſtav Röthe. 


unter Aufſicht des Arztes Packe und des Haupt⸗ 
manns Nelſon zurück und zog mit 173 Mann 
weiter. Wir litten entſetzlich von Hunger und 
waren zu Gerippen abgemagert, und Viele 
ſchienen unrettbar dem Tode geweiht. Wir 


hatten die Entmuthigten wie an einer Kette uns 


nachzuſchleppen, ſie waren ganz demoraliſirt; 
wo ſich Gelegenheit bot, verkauften ſie Gewehre 
und Munition für einige Maiskolben. Als ich 
ſah, daß Zuſpruch und Drohungen nichts e 
mußte ich gewaltſam eingreifen; ich ließ zwei 
der ſchlimmſten Meuterer in Aller Gegenwart 
hängen. Im Gebüſch verborgen lauerten die 
Zwerge des Wambulli = Geſchlechts mit ihren 
vergifteten Pfeilen. Ab und zu ſtand wie ein 
Baumſtamm regungslos einer der großen 
braunen Eingeborenen vor uns, mit jeinem 
ſcharfen Speer zum Wurf erhoben. Aber auch 
nach dem Austritt aus dem Urwald kam es 
noch zu Kämpfen mit den Eingeborenen, aus 
denen Stanley als Sieger mit Eroberung einer 
Kuh hervorging. Hier aß die Expedition zum 
erſten Male wieder Rindfleiſch ſeit dem Ver⸗ 
laſſen des Meeresufers. Nach neuen Kämpfen 
mit Eingeborenen wurde am 14. November 
der Albert⸗Nyanzaſee erreicht. Dann mußten 
190 Meilen zurückmarſchirt werden, um das 
zurückgelaſſene Boot zu holen. Im Januar 
litt Stanley vier Wochen an einem gaſtriſchen 
Fieber. Am 29. April traf er am Nyanza⸗ 
See mit Emin und Caſati zuſammen, und 
b e Emin 
bewegen zu können, mit ihm nach Europa 
zurückzukehren. Stanley trat alsdann den Rück⸗ 
marſch nach Yambuya an, um ſeine Nachhut 
abzuholen, und gedachte auf einem kürzeren 
Wege nach dem Nyanza⸗See, woſelbſt er ſeine 
Europäer gelaſſen hatte, zurückzukehren. 


Deutſcher Reichstag. 
51. Sitzung vom 3. April. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ergriff heute 
im Reichstage der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts Heusner das Wort und erbat aus e 
Veranlaſſung die Aufmerkſamkeit des Hauſes. Meine 
Worte, ſo führte Redner aus, betreffen den ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt, den unſere Marine in den ſamoaniſchen 
Gewäſſern erlitten hat. Ich glaube den Gefühlen im 
Hauſe zu begegnen, wenn ich hier der Theilnahme und 


in Dorcas ihr bereitwillig gereichte Hand eine 
Guinee, ehe Jener es verhindern konnte, wäh⸗ 
rend Erſtere ihr durch eine tiefe Verneigung für 
die reiche Gabe dankte, und ihre Züge die 
Freude zeigten, die ſie darüber empfand. 

Nach einigen Sekunden erhob Miß Weſt⸗ 
brook ſich mit den Worten: 

„Ich will Ihnen jetzt eine gute Nacht 
wünſchen, Mr. Halfday, Morgen ſehen wir 
uns wieder —“ 

„Ja, Lady, und Sie werden mich hier im 
Freien finden“, antwortete der alte Adam, 
„nicht aber im Refektorium, wo die meiſten 
Brüder ſich aufhalten!“ 


»Ich werde es nicht vergeſſen. Es 
iſt ſchon zu ſpät, noch die Kirche oder 
das Hoſpital zu ſehen“, wandte ſich 


Miß Weſtbrook dann an den Geiſtlichen, 
und Sie hatten Recht, Mr. Salmon, als Sie 
mir den Zutritt dazu verweigerten!“ 

„Ich bitte Sie, Miß Weſtbrook, erinnern 
Sie mich nicht wieder an meine Unhöflich⸗ 
keit — —“ 

„Das Unrecht war auf meiner Seite!“ 

„Sie werden doch Mrs. Salmon noch durch 
einen kurzen Beſuch erfreuen?“ — Sie hofft 
auf die Ehre, Sie in St. Lazarus bewill⸗ 
kommnen zu können!“ 

Miß Weſtbrook zögerte, dann aber ſagte ſie: 
„Ja, ja, ich will Mrs. Salmon aufſuchen, ehe 
ich zur Stadt zurückfahre!“ 

„So laſſen Sie uns gehen, und der Geiſt⸗ 
liche bot ihr ſeinen Arm, auf dem ſie leicht 
ihre Hand legte, eine Weile gedankenvoll an 
115 Seite, dahinſchritt und dann halblaut 
agte: 

5 „Wie ſeltſam iſt dies Alles?“ 

„Was, Miß Weſtbrook?“ fragte Mr. Sal⸗ 

mon, ſeine Begleiterin forſchend anſehend. 
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dem Mitgefühle Ausdruck gebe. Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften haben erneut das Beiſpiel gegeben des Aus⸗ 
r auf dem Poſten in treuer Pflichterfüllung für 

aiſer und Reich. Daß die Verunglückten in dieſem 
Dienſt ihr Leben gelaſſen, legt der Marineverwaltung 
die Verpflichtung auf, ſoweit es an ihr liegt, in vollem 
Umfange dafür zu ſorgen, das Leid der Hinterbliebenen 
zu mäßigen. Ich glaube nicht, daß in Folge jenes 
dent h Ereigniſſes die Sicherheit Europas be⸗ 
roht iſt. 

Außer den Verpflichtungen für die Hinterbliebenen 
erwachſen der Marineverwaltung noch andere Ver⸗ 
pflichtungen, zunächſt zum Erſatz der Einbuße an 
materieller Macht, den die Marine erlitten hat. Es 

nd bereits einleitende Schritte geſchehen, um den 

dler und Eber zu erſetzen: ob es nothwendig ſein 
wird, die „Olga“ zu erſetzen, ob ſie wieder ganz dienſt⸗ 
Fa ſein wird, läßt ſich noch nicht überſehen vor dem 

intreffen weiterer Nachrichten. Sodann ſind wir 
verpflichtet, ven unſern Intereſſen und dem Anſehen 
unſeres Namens auch in jenen fernen Welttheilen nichts 
einbüßen zu laſſen. In dieſer Beziehung würde wohl 
große militäriſche Stärke und Macht nicht nothwendig 
ſein. Nach den vorliegenden Nachrichten entſendet aber 
die amerikaniſche Regierung drei Schiffe, und es würde, 
wenn wir zu ſchwach vertreten wären in militäriſcher 
Hinſicht, möglich ſein, daß daraus falſche Folgerungen 
gezogen werden, daß das Intereſſe der Reichsregierung 
an jener Station erlahmt iſt, und deshalb ſind bereits 
die Anordnungen getroffen worden, daß in der kürzeſt⸗ 
möglichen Zeit die Schiffe in einer Stärke und Anzahl 
wieder auf jener Station vertreten find, um allen An⸗ 
forderungen, welche etwa an ſie herantreten, gerecht zu 
werden. (Beifall.) 

Bei der dritten Berathung der Ueberſicht der 
Reichsausgaben und Einnahmen für das Etatsjahr 
1887/88 bemerkt 

Abg. Rickert (dfr.): Nachdem der Staatsſekretär 
des Reichs. Poſt⸗Amts 3 dem Eiſenbahn 
miniſter vortreffliche Grundſätze empfohlen hat, dürfen 
wir 1 5 daß er dieſelben auch ſchleunigſt auf die 
Reichs⸗Poſtverwaltung Ache da dieſelben im Reich 
viel leichter durchgeführt werden können. In Rückſicht 
auf das Bedürfniß des Verkehrs ſollte eine Ermäßigun 
des Portos für Druckſachen eintreten, das Bedürfni 
dazu it im Publikum entſchieden vorhanden. Der 
Ausfall an Einnahmen würde nicht erheblich ſein. 
(Beifall links. } 

ie Ueberſicht wird für erledigt erklärt. 

Hierauf ſetzt das Haus die zweite Berathung der 
Alters- und Invaliditätsverſicherung fort bei § 7a. 

Angenommen wird die Beſtimmung, daß auch nicht 
dauernd Erwerbsunfähige, wenn ſie mindeſtens ein 
Jahr erwerbsunfähig find, für die Dauer der Er⸗ 
werbsunfähigteit eine Invalidenrente erhalten. Die 
Anträge Rickert, dieſe Beſtimmung ſchon bei 26 Wochen 
Erwerbsunfähigkeit zu treffen, und Bebel, überhaupt 
bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit eine Rente zu 
geben, werden abgelehnt. 

Fortſetzung der Berathung morgen. 


„na Hoſpital — feine Bewohner — 
8 u 


„Vielleicht haben Sie Recht, doch wird 
Erſteres Ihnen am Morgen beſſer gefallen!“ 

„Möge es das!“ und Miß Weſtbrooks Ton 
klang faſt ungläubig, doch enthielt ſich ihr 
Führer jeder weiteren Bemerkung. 

Unterdeſſen hatte Adam Halfday ſeine 
Krücke in das feuchte Gras gleiten laſſen, und 
die Schulter ſeiner Enkelin als Stütze erfaſſend, 
fragte er haſtig und mit unverkennbarer Er⸗ 
regung: 

„Wie nannte er ſie, Dorcas? Mit welchem 
Namen redete er die Dame an?“ 


Alle 


„Weſtbrook!“ 
„Weſtbrook!“ wiederholte ſchnell der Greis. 
„So habe ich mich alſo nicht geirrt — —“ 


„Was iſt es mit dem Namen?“ fragte 
Dorcas, als er ſich niederbeugte und die Krücke 
aufnahm. 
„Ich habe ihn früher gekannt — genau ge⸗ 
kannt —,“ entgegnete der Greis und hinkte 
dem Hauſe zu, wohin ſeine Enkelin ihm folgte. 

Drittes Kapitel. 
In der Mitra. 


Im Hauſe des Verwalters von St. Lazarus 
angelangt, ſah Miß Weſtbrook ſich von dieſem 
und ſeiner Gattin mit faſt überſchwenglicher 
Güte und Freundlichkeit behandelt. — Letztere 
war eine kleine korpulente Dame von etwa 
fünfundvierzig Jahren, mit einem friſchen, 
roſigen Geſicht —, und gezwungen, Beider 
faft zu große Höflichkeit anzunehmen, legte 
ſie ſich zugleich die Frage vor, was wohl Mr. 
Angelo Salmon in ſeinem Brief geſagt haben 
könne, um dieſe zu veranlaſſen, und ſcharfſinnig 
wie ſie war, konnte ſie ſich antworten, daß er 
ſie in dieſem eine reiche Erbin genannt, eine 
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und fand die Minimalſt 


Rudolf Moſſe, 
Filialen 


Außerdem ſoll, nachdem eine Vertagung eingetreten 

ſein wird, in einer Abendſitzung das Genhſſenſchafts⸗ 
geſetz berathen werden. 
Abg. Rickert ſpricht den Wunſch aus, daß die 
noch rückſtändigen Wahlprüfungen noch in dieſer 
kan eventuell in einer Abendfigung erledigt werden 
möchten. 

Präfident v. Levetzow hielt es nicht für ut 
die Berathung über das Alters- und AR ad 
ſicherungsgeſetz durch Wahlprüfungen zu unterbrechen. 
Nach Beendigung dieſer Berathung werde er ſofort 
die Wahlprüfungen auf die Tagesordnung ſetzen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
48. Sitzung vom 3. April. 
Das Haus nahm das Polizeikoſtengeſetz in dritter 
Leſung an. 

„Der Antrag Letocha über das Halten von Bienen 
wird der um 7 Mitglieder verſtärkten Agrarkommiſſion 
überwieſen. Letocha und Szmula wieſen dabei auf 
das Intereſſe der Bienenzuchterhaltung hin; Meyer⸗ 
Arnswalde ſprach dagegen über die Beläftigung der 
Anwohner, Stengel über die Schädigung der Zucker⸗ 
raffinerie, Zimmermann, Dr. Ritter und Ludowieg 
ſprachen über juriſtiſche Bedenken mit der Betonung, 
daß die Sache ins bürgerliche Geſetzbuch gehöre. 

Hierauf folgt die Berathung des Antrages Drawe 
Of.) wegen Beſtrafung der e 
ra we will eine geſetzliche Regelung der Minimal⸗ 
und Marimalftrafen und Entſcheidung durch Orts⸗ 
polizeibehörden, weil bisher die Oberpräſidenten keine 
Rückſicht auf provinzielle Eigenthümlichkeiten genommen 
und zu hohe Sätze beſtimmt hätten. 

Clairon d Hauſſonville ſah hierin einen 
Eingriff in die Rechte der Verwaltungsbeamten. 

Weſſel (frk.) bezweifelt ein derartiges Bedürfniß 
Szmula wies A ie en St | 

ie enden Strafen in 

Oberſchleſien hin. N 

Der Antrag wird einer Kommiſſion von 14 Mit 
gliedern überwieſen. 

Sodann werden Petitionen erledigt. Morgen: 
Geſetzentwurf betr. Verwaltungsgerichtsbarkeit in der 
Provinz Poſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. April. 


— Der Kaiſer wird der „Kiel. Ztg.“ 
zufolge zu der Anfang Mai im Schloſſe zu 
Kiel ſtattfindenden Taufe des Sohnes des 
Prinzen Heinrich in Kiel eintreffen. 

— Kaiſerin Friedrich wird mit 
den Prinzeſſinnen⸗ Töchtern Victoria, Sophie 
und Louiſe Margarethe am Mittwoch Abend 


alleinſtehende junge Dame mit ungeheuer 
vielem Gelde, deren Bekanntſchaft ſchnell ge⸗ 
ſichert werden müſſe. 

Sie nahm ihre Freundlichkeit hin, ohne daß 
dieſe ihr beſonders zuſagte, und war zugleich 
überzeugt, daß, wäre ſie ohne den bewußten 
Brief aus der neuen Welt gekommen, ihr in 
St. Lazarus nur geringe Höflichkeit zutheil ge⸗ 
worden. Auf dies aber war ſie vorbereitet, 
ſie hatte nichts anderes in der alten Welt er⸗ 
wartet, woher ihre Eltern geſtammt und wohin 
ſie nur eine ernſte, bedeutungsvolle Miſſion 
zurückgeführt. 

Die vielen Fragen des Salmon'ſchen Ehe⸗ 
paares vermochte ſie nur zum Theil zu beant⸗ 
worten, lehnte Mittageſſen und Thee dankend 
ab und ebenfalls die Ehre den Abend bei 
Ihnen zuzubringen. Nachdem ſie nun erfahren, 
daß ſie allein ſei, in Penton noch keine Be⸗ 
kanntſchaften wünſche, daß es zweifelhaft ſei, 
ob ſie nach Amerika zurückkehren würde, da ſie 
ſtets dazu angehalten ſei, England als ihre 
künftige Heimath zu betrachten, und ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe ſie nach Pentonſhire geführt, 
ward ihr endlich geſtattet, Abſchied zu nehmen; 
der Geiſtliche führte ſie an ihren Wagen, und 
ſagte, als ſie dieſen erreicht: 

„Sie werden mich morgen zu jeder Zeit be⸗ 
reit finden, Miß Weſtbrook, Ihnen als Führer 
in dieſem alterthümlichen Gebäude zu dienen, 
wenn ſie mich nur die Stunde Ihres Ein⸗ 
treffens wiſſen laſſen wollen!“ 

„Ich habe bereits Mr. Adam Halfday als 
ſolchen angenommen,“ erwiderte fie, „und es 
würde ihn gewiß betrüben, wollte ich ihm nicht 
Wort halten!“ 

Mit dieſer Antwort mußte ſich Mr. 
Gregory Salmon begnügen; ſie reichte ihm 
darauf zum Abſchiedsgruß die Hand, er hob ſie 


9 Uhr 7 Minuten auf der Lehrter Bahn aus 
Kiel in Berlin eintreffen und für die Dauer 
ihres Aufenthaltes in Berlin im Palais Unter 
den Linden Wohnung nehmen. Nach dem 
Hofbericht gedenkt die Kaiſerin Friedrich nur 
kurze Zeit in Berlin zu verbleiben und voraus⸗ 
ſichtlich ſchon Mitte dieſes Monats mit den 
Prinzeſſinnen⸗Töchtern ſich zu längerem Aufent⸗ 
halte nach Homburg zu begeben. Nach einer 
Meldung der „Poſt“ aus Frankfurt a. M. wird 
die Kaiſerin Friedrich am 10. April mit einem 
aus 74 Perſonen beſtehenden Gefolge und 
einem Marſtall von 22 Pferden in Hamburg 
eintreffen. 5 

— Der Kaiſer hat dem Oberpräſidenten 
v. Zedlitz 10 000 Mark für die Ueberſchwemmten 
einhändigen laſſen. Ueber den Beſuch des 
Kaiſers in Poſen äußern ſich ſämmtliche 
polniſche Blätter in anerkennender Weiſe, ſie 
danken dem Monarchen für ſeine Theilnahme, 
die er auch den Bewohnern ſeines Reichs be⸗ 
wieſen hat, welche gewöhnlich als Feinde 
Deutſchlands, Preußens und des Hohenzollern⸗ 
hauſes hingeſtellt werden. 

— Die Verwaltung des kaiſerlichen Ver⸗ 
mögens iſt der „Danz. Ztg.“ zufolge dem 
Berliner Bankhaus Anhalt u. Wagener Nach⸗ 
folger, deſſen Chef der ſchwediſche General⸗ 
konſul Schmidt, der Schatzmeiſter des deutſchen 
Offiziervereins iſt, übertragen worden. 

— Ueber das Befinden des Königs Otto 
von Baiern wird, wie die „Frankf. Ztg.“ be⸗ 
richtet, aus amtlicher Quelle mitgetheilt, das⸗ 
ſelbe ſei „andauernd“ unverändert. Zuſtände 
heftiger Erregung, verhältnißmäßiger Ruhe und 
bewegungsloſen Stupors folgen ſich wie ſeit 
Jahren in oft ſchroffem, von den gerade vor⸗ 
handenen Sinnestäuſchungen abhängigem Wechſel. 
Die Nahrungsaufnahme iſt zwar unregelmäßig, 
aber im Durchſchnitt gut. Es kommen nur 
vereinzelt Tage vor, an denen der Kranke gar 
keine oder ſo viel wie keine Nahrung zu ſich 
nimmt. Zwei oder drei Nächte im Monat ſind 
ſchlaflos; ſonſt iſt die Schlafenszeit eine un⸗ 
unterbrochene. Die Zuſtände der Bewegungs⸗ 
loſigkeit währen immer mehrere Stunden und 
ſind in den letzten drei Monaten etwa an 
vierzehn Tagen aufgetreten. 

— Der Bezirkspräſident von Lothringen 
hat verfügt, „daß, da die häufige Anwendung 
der Fremdwörter ein Uebel iſt, die Geſchäfts⸗ 
ſprache thunlichſt rein zu halten ſei, und daß 
demgemäß die ſämmtlichen unmittelbar und 
mittelbar unterſtellten Beamten auf möglichſte 
Nichtanwendung von Fremdwörtern halten 
ſolle n. d eee 5 

— Auf der Tagesordnung der heutigen 
Bundesrathsſitzung ſteht der Antrag Preußens 
betreffend den Geſetzentwurf über Abänderung 
der Beſtimmungen des Straf⸗Geſetz⸗Buches und 
Preßgeſetzes. „ 

— In den Kreiſen der preußiſchen Abge⸗ 
ordneten hat es großes Befremden erregt, daß 
Herrenhausmitglieder wiederholt über den Ge⸗ 
ſchäftsgang des Abgeordnetenhauſes Kritik ge⸗ 
übt und Vorſchläge zu Aenderungen gemacht 
haben. Dieſes Befremden herrſcht nicht blos 
bei den Liberalen. Wie es heißt, wird der 
Seniorenkonvent in nächſter Zeit zuſammen⸗ 
treten, um dazu Stellung zu nehmen. 

— Der Zeugnißzwang gegen die beiden 
Redakteure der „Volkszeitung“, Holdheim und 
Ledebur, in Bezug auf den Verfaſſer der 
inkriminirten Artikel iſt durch Verfügung des 
Landgerichts Berlin in Folge erhobener Be⸗ 
ſchwerde aufgehoben worden. Die beiden Re⸗ 
dakteure waren wegen ihrer Zeugnißverweigerung 
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in den Wagen und trat ſeinen Hut ziehend 
mit einer tiefen Verbeugung zurück, während 
der Kutſcher, mürriſch über die ſo lang em⸗ 
pfundene Kälte, obgleich Mr. Hodsman ihm 
an einen Krug Ale gebracht, 
ragte: i 

„Nach der Mitra, Miß?“ was ihm Miß 
Weſtbrook kurz bejahte. f 

Die Dunkelheit war jetzt vollſtändig einge⸗ 
treten und die Beleuchtung der Landſtraße hatte 
man erſt in der Nähe der Stadt Penton für 
nothwendig erachtet. Der Mann trieb ſeine 
Pferde an, Miß Weſtbrook hüllte ſich feſter in 
ihren Mantel und verſank in ernſtes, tiefes, 
trauriges Nachdenken, bis ein lauter Ausruf 
und eben ſo lautes, heftiges Schelten des 
Kutſchers, der Wagen und Pferd plötzlich zur 
Seite, wo ſich eine hohe Hecke und ein Graben 
befand, lenkte, ihre Aufmerkſamkeit erregte, und 
ſie ſchnell fragte: f 

„Was giebt es? Wer iſt da?“ 

„Ein Frauenzimmer läuft da über den 
Weg!“ antwortete verdrießlich der Kutſcher, 
und ſich dieſem zuwendend fügte er hinzu: „Sind 
Sie denn taub, daß Sie nicht hören, wenn ein 
Wagen heran kommt?“ 

„Und ſind Sie denn blind, daß Sie nicht 
ſehen, wenn Jemand vor Ihnen auf der Land⸗ 
ſtraße iſt?“ lautete die heftige Gegenrede, und 
im Weiterfahren dachte Miß Weſtbrook, daß ſie 
die Stimme ſchon gehört habe, und dieſe ſie an 
Dorcas Halfday erinnere. Schnell aus dem 
Wagen lehnend, ſah ſie zurück, die Landſtraße 
aber lag in Dunkelheit da, und kein lebendes 
Weſen war auf derſelben zu ſehen, und wiederum 


die beſchleunigte Durchführung der Befeſtigungs⸗ 
nach General Radecki die großen Summen, 


während ihre großen, grauen Augen in die 


vor dem Unterſuchungsrichter mit Geldſtrafen 
von je 100 Mk. belegt worden. Auch war 
zum 4. April ein neuer Termin angeſetzt worden 
zur Zeugenvernehmung unter Androhung von 
Haft, falls nochmals das Zeugniß verweigert 
werden würde. Dieſer Termin iſt aufgehoben 
worden und ebenſo die verhängten Geldſtrafen. 
— Für die Entſcheidung über das Verbot der 
„Volkszeitung“ iſt, wie wir der „Poſt“ ent⸗ 
nehmen, die Feſtſtellung des Termins, an 
welchem die Reichsbeſchwerdekommiſſion zu⸗ 
ſammentreten wird, noch immer nicht erfolgt. 
Die Feſtſtellung ſei aber in allernächſter Zeit 
zu erwarten. — Wichtiger als die baldige 
Feſtſtellung wäre die baldige Abhaltung des 
Termins. 

— Die Steuerämter haben den Apothekern 
mitgetheilt, daß zu Heilzwecken undenaturirter 
Spiritus nur dann abgelaſſen werden kann, 
wenn die daraus zu bereitenden Fabrikate 1) 
zweifellos als zu Heilzwecken geeignet anzuſehen 
ſind, 2) zum menſchlichen Genuſſe, ſei es in 
reinem, ſei es in verdünntem Zuſtande — als 
Trinkbranntwein — nicht dienen können. Dem⸗ 
gemäß ſind eine Anzahl namentlich aufgeführter 
Miſchungen für die Folge von der Vergünſti⸗ 
gung der Steuerfreiheit ausgeſchloſſen. 
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Ausland. 


Petersburg, 2. April. Die Verhandlung 
mit der Kurie ſind angeblich total ins Stocken 
gerathen und zwar in Folge der päpſtlichen 
Forderung, daß dem wegen Intriguen vor drei 
Jahren an die Wolga verbannten und dann in 
Wologda internirten Biſchof Grinewitzki die 
Rückkehr nach Wilna geſtattet werden ſolle, 
was dieſſeits als undiskutirbar bezeichnet wird. 

Petersburg, 3. April. Die Verge⸗ 
waltigung des Deutſchthums in den Oſtſee⸗ 
provinzen wird beharrlich fortgeſetzt. Neuer⸗ 
dings hat die Regierung beſchloſſen, gegen die 
ſtädtiſche Schulkommiſſion in Riga, welche ſich 
bei der Einführung der ruſſiſchen Sprache in 
den Primärſchulen mehrfache angebliche Unge⸗ 
ſetzlichkeiten zu Schulden kommen ließ, die ge⸗ 
ſetzliche Unterſuchung einzuleiten. f 

Petersburg, 3. April. Wie aus einer 
Meldung der „Pol. Korr.“ hervorgeht, macht 
ein von dem ruſſiſchen General Radecki dem 
Zaren vorgelegtes Memorandum über die Be⸗ 
feſtigungsfrage Rußlands in den hieſigen mili⸗ 
täriſchen Kreiſen von ſich reden. Entgegen der 
bisher von anderen militäriſchen und techniſchen 
Autoritäten Rußlands vertretenen Anſicht auf 


haben. 


die Anklage 
Tödtung lautet. 


Belgrad, 3. April. Die ſerbiſche Regent⸗ 


Vertretungen im Auslande Anwendung finden. 
Der ſerbiſche Geſandte in Wien wird demgemäß 
auch mit der Vertretung in Rom betraut; des⸗ 
gleichen werden die Geſandtſchaftspoſten in 
Paris und London vereinigt. — Der ruſſiſche 
Miniſter⸗Reſident in Belgrad, Perſiani, iſt zum 
außerordentlichen Geſandten daſelbſt ernannt 
worden. Der Bericht des ſerbiſchen Staats 
raths Vaſſiljevitſch über feine Reife nach Yalta 
zur Königin Natalie hat nach offiziöſer Ver⸗ 
ſicherung ſowohl die Regenten als auch die 
Regierung vollkommen befriedigt, demſelben zu⸗ 
folge dürfte die Königin auch weiterhin im 
Auslande verbleiben. Königin Natalie drückte 
in einem Schreiben an die Regentſchaft ihr 
Bedauern wegen der Abdankung des Königs 
Milan aus und verſicherte, die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Vaterrechte des Königs anzuerkennen. 
Der Rückkehr nach Serbien wird nicht erwähnt. 
Bukareſt, 3. April. In Rumänien droht 
eine Miniſterkriſis. In Folge neuerlicher, von 
dem Juſtizminiſter Vernesco vorgeſchlagenen 
Ernennungen in dem Richterſtande, erhoben 
ſich Meinungsverſchiedenheiten, in dem Schooße 
des Kabinets. Jonesco (liberal) verlangte 
deshalb, den Juſtizminiſter zu interpelliren. 
Rom, 3. April. Nach den in vergangener 
Nacht hier eingetroffenen Nachrichten iſt der 
Negus an den Wunden, welche er in dem letzten 
Gefecht gegen die Derwiſche bei Metemeh er⸗ 
halten hat, geſtorben. Der Negus Johannes 
war im Anfang der ſiebziger Jahre dem Negus 
Theodor auf den Thron gefolgt. Theodor hatte 
ſich nach der im Kriege gegen die Engländer 
erlittenen Niederlage bei Magdala ſelbſt entleibt. 
Hierauf folgten einige Jahre innerer Kämpfe, 
wonach Kaſſa, der die öſtlichen Provinzen 
Abeſſiniens beherrſchte, ſich unter den Namen 
Johannes zum König krönen ließ. In dem 
1877 von Egypten gegen Abeſſinien unter⸗ 
nommenen Feldzuge blieb Johannes Sieger. 
Während noch die Friedensunterhandlungen mit 
Egypten ſich hinzogen, brach 1880 gegen Jo⸗ 


bald unterdrückt wurde. Später wurde Ger⸗ 
hard Rohlfs von dem Negus zum Friedens⸗ 


bauten das größte Gewicht zu legen, wären 


welche für derlei Zwecke in den letzten Jahren 
verausgabt wurden, großentheils als „verloren 
anzuſehen.“ — Bemerkt wird hierzu, die Ver⸗ 
beſſerungen im Fortifikationsweſen hätten nicht 
gleichen Schritt mit jenen der artilleriſtiſchen 
Technik gehalten und die ausgedehnten, aber 
nicht gerade muſtergültigen Feſtungsbauten Ruß⸗ 
lands werden das Land, wenn man ihnen 
traute, in ein „unbegründetes Sicherheitsgefühl“ 
einwiegen. Die Denkſchrift ſoll auf den Kaiſer, 
deſſen Gunſt und Vertrauen der genannte Ge⸗ 
70 genießt, einen tiefen Eindruck gemacht 
aben. N 

Peſt, 3. April. Der ſkandalöſe Vorgang 
im Unterhauſe bei der Berathung des neuen | ftat 
Wehrgeſetzes, bei welchem der Abg. Rohonczy 
einem Studenten eine Kugel ins Bein ſchoß, 
nachdem der Student ihn geohrfeigt hatte, 
dürfte noch ein Nachſpiel vor dem Strafrichter 
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ihren Platz einnehmend, dachte Miß Weſtbrook: 
„Es kann Dorcas Halfday nicht geweſen 
ſein, denn dieſe iſt bei ihrem Großvater in St. 
Lazarus!“ und Dorcas Halfday war vergeſſen, 
als ſie die Stadt Penton erreicht. 

Dieſe war im Lampenlicht eine ſtille, alte 
Stadt, deren Bewohner faſt ſämmtlich die 
Nachtruhe geſucht zu haben ſchienen. Das Gas 
der Straßenlaternen brannte nur mäßig hell, 
die Fenſterläden waren bereits geſchloſſen und 
nur wenige Menſchen ſuchten ihren Weg durch 
die engen Gaſſen. Aus dieſen bog endlich der 
Wagen in eine etwas breitere und lebhaftere, 
an der kaum erkennbar die Kathedrale ſich am 
dunklen Nachthimmel abzeichnete, und fuhr dann 
vor die „Mitra“, einem größeren, moderneren 
Gebäude, das Mabel Weſtbrook ſich einſtweilen 
zum Aufenthalt erſehen, und in dem ſie jetzt 
langſam und nachdenkend die Treppen hinanſtieg. 

Sie öffnete die Thür ihres Zimmers, und 
in dieſem ſaß lehnend eine etwa vierzigjährige 
Dienerin, die ſich beim Eintritt ihrer Herrin 
erhob, welch' letztere ſich erkundigte, ob Beſuch 
dageweſen, oder Briefe angekommen ſeien, und 
als dieſe ihre Fragen verneinte, fügte ſie hinzu: 

„So laß den Thee kommen, Jane!“ i 

Jane ſchellte und entfernte ſich dann mit 
dem Mantel und Hut ihrer jungen Gebieterin, 
die in einem Seſſel vor dem Kamin Platz 
nahm, das ſchöne Haupt in die Rechte ſtützte, 


noch in friſcher Erinnerung. Hand in Hand 
mit dem Kriege gegen Italien gingen Kämpfe 
gegen benachbarte Stämme, welche auch nach 
dem Friedensſchluß mit Italien noch fort⸗ 
dauerten, und in welchem der Negus die Wunden 
erhielt, denen er jetzt erlegen iſt. Das Ableben 
des Negus wird Abeſſinien von neuem in 
innere Wirren ſtürzen, deren Ende nicht 
abzuſehen it, e 
Paris, 3. April. Zu Ehren des Präſi⸗ 
denten der franzöſiſchen Republik, Carnot, fand 
am Dienſtag bei dem deutſchen Botſchafter in 


Quesnau iſt in ſein Amt eingeführt. Im 


ſchwer und traurig — weshalb aber — 
weshalb?“ ’ 

Sie hatte Feine Antwort auf ihre Frage, 
ſondern begann wiederum nachzudenken, bis fie 
Alles um ſich her vergaß. Der Kellner der 


auf das unberührte Service blickend: 


noch nicht eingenommen!“ 
„Iſt er gebracht?“ fragte ſich umſehend 
das junge Mädchen. „Ich habe es nicht ein⸗ 


Maroquintaſchenbuches zu unterſuchen, und 
mehrere der darin enthaltenen Papiere zu leſen. 
Das Theegeſchirr war längſt abgeräumt, 


geklopft ward, der Kellner eintrat und meldete 


welches Sie zu ſprechen wünſcht.“ 
„Mich ?“ fragte Miß Weſtbrook überraſcht. 
Ja, Madame!“ f 
„Hat fie nicht ihren Namen genannt?“ 
„Doch, Madame, fie heißt Dorcas Halfday!“ 
„Dorcas Halfday?“ wiederholte Miß Weſt⸗ 
brook. „Führen Sie dieſelbe ſogleich zu mir!“ 


Cortſetzung folgt.) 


Kohlengluth blickten, bis endlich ſie ſagte: 
„Ich habe da eine ſchwere Aufgabe über⸗ 

nommen, deren Anfang wenig ermuthigend 

geweſen iſt. Nie noch war mir das Herz fo 


. Der Immunitätsausſchuß des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beſchloß am Dienſtag einſtimmig 
die Auslieferung Rohonczy's zu beantragen, da 


auf Verſuch der vorſätzlichen] Falle 


ſchaft hat in erſter Linie eine Beſchränkung der 
Ausgaben auf ihr Programm geſchrieben. Dieſe 
Beſchränkung ſoll auch auf die diplomatiſchen 


in Frankreich Unruhen hervor. 


hannes im Innern ein Aufſtand aus, der jedoch 


ſchluß mit Egypten bevollmächtigt. Im Anfang 
der achtziger Jahre begannen auch die Be⸗ 
ziehungen Italiens zum Negus Johannes. Die 
neueren Kämpfe des Negus mit Italien ſind 


Paris, Grafen Münſter, ein größeres Diner 
att. Ar 5 . 
Paris, 3. April. Der Generalprokurator 


rozeß gegen die Patriotenliga begründet der 
taatsanwalt die Anklage: er beſchuldigt die 
B . 


„Mitra“ brachte den verlangten Thee, ohne 
von Miß Weſtbrook bemerkt zu ſein, und als 
eine halbe Stunde ſpäter ihre Dienerin eintrat, 
fand ſie ihre Herrin noch am Kamin, in dem 
die Kohlen tief herabgebrannt waren, und ſagte 


„Miß Weſtbrook, Sie haben Ihren Thee 


mal gehört, kommen Sie nach einer Viertel⸗ 
ſtunde wieder, Jane!“ und als dieſe ſich ent⸗ 
fernt, genoß Miß Weſtbrook haſtig ihr Abend⸗ 
eſſen und begann dann den Inhalt des großen 


es war ſpät geworden — die Uhr auf dem 
Kaminſims wies auf halb elf — als leiſe an⸗ 


„Es iſt ein junges Mädchen unten, Madam, I 


Liga, ſich von ihrem Zweck abgewendet zu 
haben, um die Armee für eine neue Partei zu 
gewinnen. Namentlich habe die Liga in dem 
Aſchinow unbegreiflich albern ge⸗ 
handelt. Laguerre proteſtirte gegen dieſen 
Ausdruck. Naquet rief Laguerre zu: „Laſſen 
Sie den Staatsanwalt ſchwatzen.“ Der Staats⸗ 
anwalt verlangte die Anwendung des Strafge⸗ 
ſetzes gegen Naquet. Schließlich zog Naquet 
ſeine Worte zurück, womit der Zwiſchenfall er⸗ 
ledigt iſt. 

Brüffel, 3. April. Boulanger, der 
franzöſiſche Held der Zukunft, die Hoffnung 
aller franzöſiſchen Politiker und Straßenſchreier, 
hat den heimathlichen Boden verlaſſen, d. h. 
auf gut deutſch, er hat das Haſenpanier er⸗ 
griffen vor dem franzöſiſchen Geſetze, das ſeine 
Umtriebe mit Strafe bedroht. In Belgien 
hält ſich der tapfere Haudegen ſicher, von dort 
hat er die geſtern telegraphiſch mitgetheilte 
„Proklamation“ erlaſſen, dort wird er abwarten, 
was die Zukunft bringt. Nach einem Pariſer 
Polizeibericht war dieſer brave Revancheheld 


am Dienſtag Abend zu einer ſeiner Pariſer 
Freundinnen, einer Madame B., gefahren, hat 


dort die Kleidung gewechſelt und um 8 Uhr 
vermummt einen Fiaker beſtiegen, um auf Um⸗ 
wegen nach dem Nordbahnhof zu fahren. Von 


hier aus fuhr er 9 Uhr 45 Min. mit dem Schnell⸗ 
zug nach Brüſſel. Dort empfing Boulanger Jour⸗ 
naliſtenund theilte denſelbeninſeiner bekannten, hoch⸗ 
fahrenden Weiſe mit, er werde vielleicht bis zu 
den Wahlen im Oktober in Belgien bleiben ; 
er habe Paris am Montag Abend verlaſſen, 
nachdem ihn Perſonen, welche ihn den nächſten 


Morgen verhaften ſollten, davon verſtändigt 
hätten. Er habe Paris auf den Rath von 
Freunden verlaſſen. Die einflußreichſten Mit⸗ 
glieder der Nationalpartei hätten ſeine ſo⸗ 


fortige Abreiſe ſeiner Verhaftung vorgezogen. 


Die Partei wolle auf dem Wege der Legalität 


und Geduld vorwärts ſchreiten; heute aber 


rufe gerade die an der Macht befindliche Gewalt 
„Wir wollen“, 
ſchloß er, „und werden zum Ziele kommen, 
was ſich auch ereignen möge.“ — Bei ſeiner 
Rückkehr wird vielleicht auch ein „Adler“ in 
der Luft über ſeinem Käppi ſchweben. 

Haag, 3. April. In der Plenarver⸗ 
ſammlung der Generalſtaaten wurde heute in 
Uebereinſtimmung mit einem Berichte des 
Staatsrathes die Nothwendigkeit der Einſetzung 
einer Regentſchaft beſchloſſen, da es dem Könige 
unmöglich iſt, die Regierung weiter zu führen. 
Sobald der Beſchluß von dem Präſidenten 
bekannt gemacht iſt, wird die Regentſchaft ein⸗ 


gelegt werben. Bis zur Ernennung der Re | 
genten wird nach der Verfaſſung der Staats 
rath mit königlicher Gewalt bekleidet. x 


London, 3. April. Königin Viktoria iſt 
am Dienſtag aus Biarritz nach England zu⸗ 
rückgekehrt. 2897 

New: York, 3. April. Die Kriegsſchiffe 
„Iroquois“, gegenwärtig in Mare Island, und 
„Penſacola“ in Norfolk haben gleichfalls Befehl 
erhalten, ſich zum Abgang nach 
Samoa bereit zu halten. Danach 
ſcheint dieſe unglückſelige Inſel berufen zu jetn, 
in unſerer Tagesgeſchichte eine noch größere 
Rolle ſpielen zu ſollen, als bisher. 


Das Samoaa-Unglück vor dem 
Reichstage. 


Vor Eintritt in die geſtrige Tagesordnung 
erhielt der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts, Herr Heusner, das Wort zu einer Er⸗ 
klärung betreffend das Schiffsunglück in Samoa. 
Die beiden Schiffe „Eber“ und „Adler“ ſind 
endgiltig verloren und die „Olga“ ſo ſtark be⸗ 
ſchädigt, daß ſie nicht mehr in dem Flottenbe⸗ 
Bericht.) f 

Ein Erſatz der beiden erſtgenannten Schiffe 


iſt nothwendig, und es werden die erforderlichen 


Vorarbeiten ſofort in Angriff genommen werden. 
Wegen des Erſatzes für die „Olga“ iſt eine 


Entſcheidung noch nicht getroffen. Bei dieſer 


ſchweren Kataſtrophe hat ſich die Schiffsmann⸗ 
ſchaft mit der an ihr gewohnten Heldenmüthig⸗ 


keit und Kaltblütigkeit bis zum letzten Augen⸗ 


blick benommen. Für die Hinterbliebenen der 
Verunglückten im vollſten Maße zu ſorgen, iſt 
eine Pflicht, welcher ſich die Reichsregierung 
nicht entziehen wird und darf. Lac. 
Weitere telegraphiſche Nachrichten ſind nicht 
vor dem fünfzehnten, Briefmittheilungen nicht 
vor Ende dieſes Monats zu erwarten. Eine 
Gefahr für die Europäer in jenen Gegenden 
iſt, ſoweit ſich die Lage von hier aus überſehen 
läßt, nicht zu befürchten; ſonſt wäre auch die 


engliſche „Calliope“ nicht weiter gedampft. Aber 


auch der Geiſt der Eingeborenen ſcheint kein 
feindſeliger zu ſein. 30 

Für alle Eventualitäten iſt inzwiſchen durch 
das Eintreffen eines Poſtdampfers genügend 
Sorge getragen. Was nun die Weiterent⸗ 


wickelung der Verhältniſſe in Samoa anlangt, 


ſo wird es unvermeidlich ſein, daß Deutſchland 
jo raſch wie möglich eine genügend ſtarke 
Flottenmacht dorthin ſende, und zwar ſei dies 
aus zwei Gründen nothwendig. Einmal, weil 
Nordamerika bereits die Abſendung dreier 


ſtande fortgeführt werden kann. (Vergl. Parlament. 
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Kriegsſchiffe angeordnet habe, und zweitens, 
well ſonſt der falſche Schluß gezogen werden 
könnte, als ſei Deutſchlands Intereſſe an den 


ſamoaniſchen Dingen erkaltet. 


Für die Ausrüſtung der Expedition werden 
die nothwendigen Vorarbeiten ſofort getroffen 
werden. Schließlich gab Herr Heusner den 
Gefühlen der Theilnahme für die Verunglückten 
und deren Hinterbliebenen ſeinen lebhaften Aus⸗ 
druck. Eine Beſprechung der Angelegenheit fand 


nicht ſtatt. 


. ———— 


Provinzielles. 


© Strasburg, 3. April. Auf dem Stein⸗ 
thore find die Störche wieder eingetroffen. — 
In nächſter Zeit gedenkt der Strasburger 
Vaterländiſche Frauen⸗Zweigverein zum Beſten 
des hieſigen Waiſenhauſes (Kinderheim) einen 
Der Herr Oberpräſi⸗ 
dent hat nun genehmigt, daß im Anſchluß an 
eine Verlooſung der unverkauft 


Bazar zu veranſtalten. 


denſelben 
bleibenden Gegenſtände veranſtaltet werden darf. 
Der Verein darf bis 1000 Looſe zum Preiſe 
von 50 Pfennig für jedes einzelne Loos im 
Strasburger Kreiſe ausgeben und vertreiben. 
— Die Herren Kreisſchulinſpektoren Bajohr 
und Dr. Quehl von hier haben für ſämmtliche 
Schulen des Kreiſes einen gemeinſamen Lehr⸗ 
plan herausgegeben. Derſelbe erreicht ſeinen 
Zweck aufs beſte, da alle Schulen des Kreiſes 
nach einem Plane arbeiten. 

* Graudenz, 3. April. Unſerem Kreiſe 
iſt durch Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre vom 
18. März d. Js. hinſichtlich der von ihm er⸗ 
bauten Chauſſee vom Bahnhof Lindenau der 
Eisenbahnlinie Graudenz⸗ Jablonowo nach 
Richnowo gegen Uebernahme der künftigen 
chauſſeemäßigen Unterhaltung der Straße das 
Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach 
den Beſtimmungen des Chauſſeegeld⸗Tarifs vom 
29. Februar 1840 einſchließlich der in dem⸗ 
ſelben enthaltenen Beſtimmungen über die Be⸗ 
freiungen ſowie der ſonſtigen, die Erhebung 
betteffenden zuſätzlichen Vorſchriften — vor ⸗ 

behaltlich der Abänderung der jämmilichen 
voraufgeführten Beſtimmungen verliehen worden. 
Auch ſollen die dem Chauſſeegeld⸗ Tarif vom 
29. Februar 1840 angehängten Beſtimmungen 
wegen der Chauſſee⸗Polizeivergehen auf die ge⸗ 
dachte Straße zur Anwendung kommen. 

Dt. Krone, 3. April. Vor einigen Wochen 
wurde von Herrn Gutsbeſitzer Dahlmann aus 
Mellentin bei dem Poſtamte zu Schloppe (Kreis 
Dt. Krone) ein Werthbrief, deſſen Inhalt mit 
800 M. deklarirt war, aufgegeben. Der Brief 


i nicht an feine: Adreſſe gekommen, vielmehr 
auf irgend eine Weiſe verſchwunden. Am Sonn⸗ 
abend war ein Beamter der kaiſerlichen Ober⸗ 


poſtdirektion Bromberg in Schloppe anweſend, 
um die Angelegenheit zu unterſuchen; wie man 
hört, iſt dieſelbe aber noch nicht e 


(D. 3.) 

Schneidemühl, 3. April. Die königliche 
Regierung zu Bromberg hat dem Lehrer Roman 
Hypfzer zu Budſin die Erlaubniß ertheilt, 
fortan den Familienamen „Hübſcher“ zu führen. 
Dirſchau, 3. April. Der Bau der neuen 
Eiſenbahnbrücken bei Dirſchau und Marienburg 
ſchreitet rüſtig vorwärts. In dieſem Jahre 
ſollen bekanntlich die erſten beiden der 129 
Meter weit geſpannten 6 Oeffnungen der 
Dirſchauer Weichſelbrücke mit eiſernem Ueberbau 
verſehen werden, wozu alle Vorbereitungen auch 
derartig getroffen ſind, daß ſofort nach erfolgtem 
Abfluß der Frühjahrswaſſer⸗ und Eismaſſen mit 


der Errichtung von zwei Gerüſten der Anfang |: 


gemacht werden kann. Da das Geſammteiſen⸗ 
gewicht zweier Ueberbrücken etwa 2300 To. 
wiegt und für die Aufſtellungsarbeiten nur 
etwa 156 Tage zur Verfügung ſtehen, ſo wird 
dabei eine durchſchnittliche Leiſtung von rund 
täglich 15 To. zu bewerkſtelligen ſein. Außer 
den erwähnten wichtigen Brückenbau⸗Arbeiten 
werden in dieſem Jahre vorausſichtlich noch 
ganz bedeutende Strom⸗ und Deichbauten zu 
dewältigen ſein, welche den Zweck haben, das 
Hochwaſſerprofil der Weichſel zu verlegen, und 
im Weſentlichen in einer ausgedehnten Ab⸗ 
grabung des Vorlandes oberhalb und unterhalb 
der Brücke, ſowie in Verlegung und Neuher⸗ 
ſtellung von Deichen beſtehen. — In Marien⸗ 
burg werden in Folge der Arbeiten an der 
neuen Nogatbrücke ſolche für den Umbau der 
dort noch vorhandenen Befeſtigungswerke noth⸗ 


mehrerer kleinerer eiſerner Brücken von 3,5 bis 
17 Meter Spannweite Bedacht genommen 
werden müſſen. a 
dieſer Brücken iſt Martinflußeiſen vorgeſehen 
worden. Soweit bekannt, iſt in Deutſchland, 
abgeſehen von einer neuen Hamburger Brücke, 
noch keine ganz aus Martinflußeiſen gebaute 
Brücke vorhanden. f 
Danzig, 3. April. Der „Dzg. Ztg.“ wird 
aus Bohnſack gemeldet: „Heute früh 6 Uhr 


ſtürzte das maſſive Haus des Fiſchers Meike 


durch einen faſt plötzlichen Uferabriß, der vom 
Ufer nach der Landſtraße ca. 15 Meter tief 
war, in die Weichſel. 1883 wurde dieſes 
Haus zuſammengeſchoben und 1887 neu auf⸗ 
gebaut. Durch ſeinen Abſturz werden weitere 
Häuſer gefährdet. Die ſehr gefährdete Land⸗ 


zu deren Linderung beigetragen haben. \ 
Poſen empfindet mit mir voll tiefen Dankes 


wendig werden. Namentlich wird auf den Bau 


r das geſammte Material 


einen Uferrutſch verunglückt. 

Weichſel und ertrank. 

nicht aufzufinden geweſen. 
Neidenburg, 3. April. 


ſo muß ſie jetzt mittels flüſſiger Nahrung künſt⸗ 
lich ernährt werden. N. W. M.) 
Königsberg, 3. April. Der oſtpreußiſche 


Landtag iſt geſtern nach einer kurzen, wenig 


bedeutungsvollen Seſſion geſchloſſen worden. 
In geheimer Sitzung hat derſelbe geſtern noch, 
wie die „K. H. Z.“ berichtet, über eine etwaige 
Konvertirung der oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Obligationen verhandelt. : 
Juſterburg, 3. April. Zu der hieſigen 
gut verſorgten Rektorſtelle an der Mädchenvolks⸗ 
ſchule hatten ſich 25 Lehrer beworben. Der 
eine Bewerber war von ſeinem Lokalſchul⸗ 
inſpektor als für dieſe Stelle ganz beſonders 
geeignet empfohlen worden, weil er keine öffent⸗ 
lichen Gaſthäuſer beſuche, von geiſtigen Ge⸗ 
tränken kein Freund ſei, in Privatzirkeln aber 
ſehr anregend wirke, und eine Geſellſchaft ſehr 
angenehm unterhalten könne. Dennoch hat man 
denſelben nicht gewählt, ſondern den hieſigen 
Mittelſchullehrer Herrn Homfeld. (K. H. Z.) 
Poſen, 3. April. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Friedrich hat bekanntlich aus Anlaß 
der Ueberſchwemmung ein Telegramm an den 
Herrn Oberpräſidenten gerichtet, welches wäh⸗ 
rend der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers 
hier eintraf. Daſſelbe hatte folgenden Wort⸗ 
laut: Oberpräſident von Poſen, Graf Zedlitz⸗ 
Poſen. Leſe von erneuten Ueberſchwemmungen, 
bin ſehr betrübt darüber. Bitte, laſſen Sie 
mich wiſſen, wie es in der Stadt Poſen und 
Umgegend ausſieht. Victoria, Kaiſerin und 
Königin Friedrich. Hierauf hat der Herr Ober⸗ 


präſident den nachfolgenden telegraphiſchen Be⸗ 
richt erſtattet: Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich⸗Kiel. Stadt Poſen ebenſo wie 
die geſammten Niederungen der Warthe in der 


Provinz ſind erneut von ſchwerſter Waſſersnoth 
heimgeſucht. Ueberſchwemmung und Größe der 
Noth hat in Stadt Poſen das gleiche Maß er⸗ 


reicht, wie ſolches Euer Majeſtät im vorigen 


Jahre Allerhöchſtſelbſt geſehen und ſo huldvoll 
Ganz 


das gnädige dauernde Intereſſe für die unglück⸗ 
lichen Ueberſchwemmten. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hatten die Gnade, heut die Waſſerſchäden 
zu beſichtigen. Oberpräſident Graf Zedlitz. 

Poſen, 3. April. Für die hieſigen Ueber⸗ 
ſchwemmten hat der „Vaterländiſche Frauenver⸗ 
ein“ dieſer Tage 10 000 Mk. an den Provinzial⸗ 
Verein in Poſen abgehen laſſen. 


Lokales. . 
Tborn, den 4. April. 

— [Militäriſches.] Fiebelkorn, Zahl⸗ 

meifter vom 1. Bataillon Inf.⸗Rgts. von Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21 bei ſeinem Ausſcheiden 


aus dem Dienſt mit Penſion der Charakter als 


Rechnungsrath verliehen. 

— [Zur Beſichtigung der Ueber⸗ 
ſchwemmung auf Groß Moder] find 
geſtern die Herren Oberpräſident Exzellenz von 
Leipziger und Regierungs⸗Präſident Freiherr 


v. Maſſenbach hier eingetroffen. Die Herren haben 


im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung genommen. 
Heute Vormittag nahmen die beiden hohen 
Beamten das genannte Ueberſchwemmungsgebiet 
in Augenſchein. An der Beſichtigung nahmen 
noch Theil: Herr Landrath Krahmer, mehrere 
andere Beamte und die Geſchädigten. Hoffentlich 
werden die Wünſche der letzteren in gebührender 
Weiſe berückſichtigt werden. 

[Verein für Knabenhand⸗ 
arbeit.] Mit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres werden von dem hieſigen Verein für 
Knabenhandarbeit, an deſſen Spitze Herr Erſter 


für Schnitz⸗ und Papp = Arbeiten eröffnet. Das 
Schulgeld beträgt vierteljährlich 3 Mark und 
wird den Schülern für dieſen verhältnißmäßig 
geringen Beitrag, außer Unterricht — wöchentlich 
2 mal 2 Stunden — auch Material und 
Werkzeug geliefert. Anmeldungen nehmen die 
Herren Dirigenten der hieſigen Königl. Gym⸗ 
nafien, der ſtädtiſchen Knabenſchulen und der 


Schule auf Bromberger Vorſtadt entgegen. — 


Um den erſten Koſtenaufwand vollſtändig zu 


decken, wird von den Mitgliedern des Vereins 


ecke in der Nähe der Fähre und Kirche iſt noch 
immer durch angeſtrengte Arbeit gehalten. — 
Geſtern iſt ein Sjähriges Mädchen des Fiſchers 
Pauls, wahrſcheinlich beim Strauchſammeln, 
ohne daß jemand es merkte und wohl durch 
Es fiel in die 
Die Leiche iſt bisher 


In dem eine 
Meile von hier entfernten Dorfe Napiwodda 
litt eine Frau an einem bösartigen Handge⸗ 
ſchwür. In ihrer Noth wandte ſie ſich an einen 
in demſelben Orte wohnenden Heilkünſtler und 
dieſer erkannte als untrügliches Mittel, daß der 
kranke Daumen mittels Abfeuerns einer Schuß⸗ 
waffe über dem kranken Gliede zu heilen ſei. 
Dem Rathe des Heilkünſtlers wurde entſprochen, 
es muß jedoch die Pulverladung zu ſtark ge⸗ 
weſen ſein, denn beim Abdrücken zerſprang der 
Lauf, wobei der Heilungſuchenden nicht nur das 
kranke Glied, ſondern auch eine Backenſeite 
weggeriſſen wurde. Da die Schwerverletzte jetzt 
außer Stande iſt, die Speiſen zu zermalmen, 


Bürgermeiſter Bender ſteht, Schüler⸗Werkſtätten 


kommen. 


jahrsſitzung ab. 


die 


wurde jedoch noch ausgeſetzt. 


—[Schwurgericht.] 
Tejchert, beide aus Thorn verhandelt. 


einem Streite ſo hingeworfen zu haben, daß 
Wozniak Verlezungen erhielt, denen er in 
nächſter Nacht erlegen iſt. Koslowski wurde 
freigeſprochen, Tejchert wurde zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, worauf 1 Monat Unter⸗ 
ſuchungshaft in Abzug zu bringen iſt. Heute 
wurde verhandelt gegen die Arbeiter Georg 
Daun aus Fiſchau, Johann Winklewski, alias 
Gurka aus Stollno, Johann Soenke, alias 
Hoppe aus Herrenhagen, Karl Jeszonnek aus 
Sehrop und Auguſt Bendikowski aus Altfelde, 
die der Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode angeklagt ſind. Daun wurde zu 7 Jahren 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer, Wink⸗ 
lewski zu 5 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf 6 Jahre verurtheilt. Soenke 
erhielt 6 Monate Gefängniß, Geszonnek 1 Jahr 
Gefängniß; Bendikowski wurde freigeſprochen. 

— [Gegen den früheren Landes 
direktor Dr. Wehr] iſt, wie der „Frkf. 
Ztg.“ aus Danzig gemeldet wird, ſeitens der 
Staatsanwaltſchaft eine Unterſuchung wegen 
Betruges in mehrfachen Fällen eingeleitet 
worden. Es haben bereits Zeugenvernehmungen 
ſtattgefunden. ; Sanne 
8 Die Niederungsſtraß e,] 
welche theilweiſe durch Druckwaſſer überſchwemmt 
iſt, iſt nach einer Bekanntmachung des Herrn 
Amtsvorſtehers Marohn in Gurske bis auf 
Weiteres für den öffentlichen Verkehr geſperrt. 
[Die Pendelzüg e] zwiſchen 
Thorn Halteſtelle und Thorn Bahnhof ſind 
außer Betrieb geſetzt. 

— [Witterung.] Heute hat uns der 
April ſtarkes Schneetreiben gebracht; der nieder⸗ 
gegangene Schnee zerſchmolz und verwandelte 
ſich alsbald in Schmutz. Es ſcheint, als wenn 
gerade in dieſem Jahre April uns ſeine be⸗ 
kannten böſen Launen in ganz beſonderem Maße 
fühlen laſſen wollte. 

— [Eine Nachtwächterſtellel it 
zu beſetzen. Geeignete Bewerber wollen ſich 
bei Herrn Polizei⸗Kommiſſarius Finkenſtein 
melden. Geweſene Soldaten erhalten den 
Vorzug. 

— [Gefunden] eine blaue Schürze an 
der Ecke Mauer⸗ und Breitenſtraße, zurückge⸗ 
laſſen iſt in einem Geſchäftslokal auf der 
Altſtadt ein ſchwarzer Schirm. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
7. Perſonen, darunter 1 Bettler. 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
5,06 Mtr. Mittags 1 Uhr. Das Waſſer fällt 
mithin, aber langſam. Aus Warſchau wird 
gleichfalls langſam fallendes Waſſer gemeldet. 
Die Schifffahrt auf dem Bug, San und Narew 
iſt eröffnet. Der Dampfer „Bromberg“ 
hat die Thalfahrt angetreten. Es empfiehlt 
ſich, die am Schankhauſe I zur Weichſel 
führende Treppe vorläufig ganz zuſperren, 
da geſtern Abend mehrere Perſonen, 
welche ſchnell zu dem Trajektdampfer wollten, 
die Treppe herabgelaufen und ins Waſſer 
gefallen find. A 23 


— -¼-¼— '(W—— — 

Breußiſche Klaſſenlotterie 

(Ohne Gewähr) 
Berlin, 3. April 1889. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe 
180. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags, Ziehung: MR 

3 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 11 403. 63 823. 
104 408. 3 
V 3 Gewinne von 300 M. auf Nr. 18 220. 64 408. 
157 313. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe 
180. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

l 3 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 15 823. 117 413. 
170 534. \ 

1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 142 786. 

3 Gewinne von 500 M. auf Nr. 
100 548. 

3 Gewinne von 300 M. auf Nr. 
142 759. 


in den nächſten Tagen der Vierteljahresbeitrag 
erhoben werden. Im Intereſſe der ganzen 
Beſtrebung iſt es zu wünſchen, daß ſich noch 
recht viele Perſonen dem Vereine anſchließen 
möchten. — Die Satzungen des Vereins werden 
bei Erhebung des Beitrages zur Vertheilung 


[Die Fleiſcherinnung für 
Kreis Thorn] hielt geſtern ihre Viertel⸗ 
Eingeſchrieben würden 12 
Lehrlinge, ausgeſchrieben 7, drei der letzten 
wurden wegen ihrer guten Leiſtungen und ſittlichen 
FührungEhrendiplome zuerkannt. Die Jungmeiſter 
Lindemann I u. II aus Culmſee, W. Wachholtz⸗ 
Jakobs⸗Vorſtadt und Schachowski Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße wurden nach abgelegter Prüfung in die 
Innung aufgenommen. Berathen wurde über 
Einrichtung einer Verſicherung gegen 
Trichinen innerhalb der Innung. Beſchluß 


— (Der geſtrige Liederabend) 
hat nicht den gehegten Erwartungen entſprochen, 
was wir im Intereſſe der Kapelle des 61. Rgts. 
und ihres bewährten Leiters wirklich bedauern. 
Die Leiſtungen der Kapelle waren vorzüglich. 
— — In zweiter 
Sache wurde geſtern wider den Schachtmeiſter 
Anton Koslowski und den Vorarbeiter er 

ie 
waren angeklagt, am 17. September v. J. in 
Thorn den Arbeiter Andreas Wozniak bei 


Wetter: Schnee. 
Weizen er 


Nogaen fan, 


372 Schweine, 
Landſchweine, die bei lebhaften Begehr mit 34—37 M. 
für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. Geſammt⸗ 


11 205. 96 666. 
32 553. 48 711, 


Bandels-Nachrichten. 
Berlin, 3. April. Die bekannte Getreidefirma 
Emil Treitel hat, nach einem Telegramm der „Dzg⸗ 
Ztg.“, bei ihren Gläubigern ein Moratorium bean⸗ 
tragt. Die Firma hat auch ſtarke Engagements in 
Fonds hier und in Paris. 3 
— —e—y—Ü— ——— — — 
Submiſſionus⸗Termine. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt hier. Ver⸗ 
gebung der Lieferung der zur Unterhaltung des 
Holzbelages auf der hieſ. Weichſelbrücke für 1889/90 
erforderlichen eichenen und kiefernen Hölzer. An⸗ 
gebote bis 15. April, Vorm. 11 Uhr. } 


— EEE 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 4. April. 2 


Fonds: ſchwach. B. April 
Ruſſiſche Banknoten 217.40 217,75 
Warſchan 8 Tage 217,50 | 217,65 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 104,00 104,00 
Pr. 4% Conſolls 107,75 107,75 
Polniſche Pfandbriefe 502 * 64.7 64,90 
do. iquid. Pfandbriefe 58,30 | 58,40 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 102,20 } 102,20 
Oeſterr. Banknoten 169.00 | 168,80 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 237,40 | 238,25 
Weizen: gelb April⸗Mai 186,20 | 186,20 
? September⸗Oktober 187,20 | 186.50 
Loco in Rew-Yort 89 c ‚88°/, 

Roggen: loco 144,00 | 144,00 

April-Mat 144,20 | 143,50 
Sunt-Suli 146,70 | 146.29 
September-Oftober 148,70 148,76 
Nübsl: April⸗Mai 56,50 | 57,00 
September-Oftober 50,60 | 50,50 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 54,50 54,50 
do. mit 70 M. do. 34,80 | 35,00 
April Mat: 70er 3440 | 34,10 
Aug.⸗Sep. 70er 35,80 | 35,70 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 4. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. f 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,25 Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 35,50 „, 
April —.— „ 56.00 „.. 
1 1 f 1 36,25 F 
Danziger Börſe. 


Notirungen am 3. April. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 1126 Pfd. 
175 M., gutbunt 122 Pfd. 178 M., hellbunt 129 
Pfd. 188 M., poln. Tranſit bunt 123 Pfd. 133 M. Fi 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 123 Pfd. und 
124 Pfd. 145 M. 

Hafer inländ. 136 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr., Weizen⸗ zum Seeexport, 
3,82½—3,87½¼ M. bez. 

Rohzucker ſchwach, Rendem. 88“ Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 17,10 M. nominell per 50 Kilo⸗ 
gramm inkl. Sack. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer fie Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. April 1889. 


127 Pfd. bunt 166 M., 128/9 25 

fd. hell 169 M. 131/2 Sb. hell 1701 M. 2 
119 Pfd. 130 M. 120/1 Pfd. 131 M. 

123 Pfd. 132 M, tranfit 121—126 Pfd. 84 

bis 90 Mt, 175 


Gerſte Futterw. 100 —105 M., Brauw 118130 M. 


1 1 117-119 M., Victoria 140 bis 
6 


1 x 
Hafer 125—131 M. 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 4. April 1889. 


Auftrieb: 243 Pferde, 85 Stück Rindvieh, 8 Kälber, 
Unter letzteren befanden ſich 50 fette 


verkehr bedeutend. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 Stund Barym. | Therm. 


m. m. o. C. 1 
J. T bp. 17482 1-45] Ne 1 10 
9 bp. 749.1 L 3.00 SW 2 10 
447 ha. | 747.8 |+ 0.1 N|3 10 


Telegraphiſche Depeſchen 

der „ene e 425 eitung.“ 
Warſchau, 4. April. Waſſer⸗ 

ſtand heute 2,82 Meter. N 


— EEE EEE. 
Auswüchſe im Handel und Wandel. 
Mit voller Berechtigung werden immer von 
Neuem Klagen des Handels und der Induſtrie 
laut, daß unſere Geſetze gegenüber dem Raub: 
ritterthum, welches alle Gebiete ohne Ausnahme 
überfällt, um von den Mühen und Opfern, 
welche Andere gebracht, auf angenehme Weiſe 
zu profitiren, nicht ſtreng genug ſind. Beſonders 
verwerflich iſt es aber, wenn dieſes Treiben 
auch auf dem Medizinalgebiet einreißt und dem⸗ 
ſelben aus Gewinnſucht Vorſchub geleiſtet wird. 
So haben wir Gelegenheit gehabt, wie die ſeit 
10 Jahren gegen die mannigfachſten Störungen 
der Verdauungs⸗ und Ernährungsorgane be⸗ 
kannten, von den höchſten mediziniſchen 
Autoritäten geprüften und empfohlenen Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen eine ganze 
Reihe von mehr oder weniger ähnlichen Nach⸗ 
ahmungen fanden und dieſe auch verkauft werden. 
Das Publikum möge alſo beim Ankauf ſtets 
vorſichtig ſein, ſich nicht durch Redensarten 
beſtimmen laſſen ein anderes Mittel, als die 
echten Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen zu nehmen. Man verlange ſtets unter 
beſonderer Beachtung des Vornamens Apotheker 


Richard Brandt's Schweizerpillen. Halte man 


daran feſt, daß jede echte Schachtel als Etiquette 
ein weißes Kreuz in rothem Feld hat und die 
Bezeichnung Apotheker Rich. Brandt's Schweizer⸗ 
pillen trägt. Alle anders ausſehenden Schachteln 
ſind zurückzuweiſen. # 


BT 


Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſt⸗ 
geſtellte Klaſſenſteuer⸗Rolle der Stadt Thorn 
für das Etatsjahr 1889/90 wird in der 
Zeit vom 4. bis einſchließlich den 11. April 
er. in unſerer Steuer⸗Receptur zur Einſicht 
der Steuerpflichtigen offen liegen, was hier⸗ 
durch mit dem Bemerken bekannt gemacht 
wird, daß Reklamationen gegen die Veran⸗ 
lagung binnen einer Präcluſivfriſt von zwei 
Monaten, alſo bis einſchließlich d. 11. Juni 
d. J. beim hieſigen Königl. Landrathsamte 
ſchriftlich anzubringen ſind, daß die Zahlung 
der veranlagten Steuer jedoch dadurch nicht 
aufgehalten werden darf, vielmehr vorbe⸗ 
haltlich der Erſtattung etwaiger Ueberzah⸗ 
lung in den geſetzlichen Fälligkeitsterminen 
geleiſtet werden muß. 

Thorn, den 3. April 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen 
Wechſel Gelder zu 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn, den 1. April 1889. 


Der Magiftrat. 


f Wa Be 
a 
— 


Frauenarzt Dr. J. Gross mann's 


Hygieniſches Beinkleid 


für Frauen. 


Hiederinge bei. bei 8 David, Breiter. 456. 
oOOOOOOOOOOOHOOCOOO OC 


ene 


Bernhard Leiser's 


Leder- und Seilerwaaren⸗Geſchäft 7 


befindet ſich jetzt 


Heiligegeiſtſtraße BE 


a. Herrn E. Szyminski und hält ſich bei Bedarf beſtens empfohlen. 
1e 


Bekanntmachung. 


Wit bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß vom 1. April dieſes Jahres 
ab ſämmtliche Rechnungen für unſere Bau⸗ 
verwaltung in 2 Exemplaren eingereicht 
werden müſſen. 

Thorn, den 1. April 1889. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Orſichau 
— Blatt 12 — auf den Namen des 
Joseph Lipertowicz, welcher mit 
Marianna, geb. Jankowska in Che 
und Gütergemeinſchaft lebt, eingetra⸗ 
gene in MER belegene Grundſtück 

am 2. Mai 1889, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer 4 verfteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 30,79 
Thaler Reinertrag und einer Fläche 
von 14,78,50 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 75 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts — etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 27. Februar 1889. 


Königliches Amtsgericht. 
Freiwillige Auktion. 


50 Stühle, div. Tiſche, Sopha's, 
Spiegel, Bilder, Vorhänge, Portieren, 
roße Ronleaux 2c., werden morgen 
e Mittags 12 uhr in Klein ⸗ 
Mocker (Newig's Haus) meiſtbietend 
gegen baare Bezahlung verkauft. 


Zur RR 


von 


Briefbogen mit Firma, 
in den verschiedensten Papier- Qualitäten, 1000 ½ Aus; Quart 
oder ½¼ Oktav von Mk. 7,50, 500 von 5 Mk. an. 
— 


Couverts — 
verschiedenster Farben, mit Firmendruck, 1000 von Mk. 4,50 an, 


sowie von 


Packet-Adressen 


mit Firma und div. andern Text, 1000 Mk. 4,00—4,50, 
5000 Mk. 18,50—21,00. 


uam Packet-Begleit-Adressen um 
mit Firma ete., 1000 Mk. 4,75, 5000 Mk. 22,00. 


Geschäftskarten 


mit und ohne Nota 1000 Mk. 6,50, 7,25, 8,00 und 12,50, 
500 Mk. 4,00, 4,75, 5,50 und 9,00, 


| ER | 

— Postkarten ——— 

mit Firmendruck 1000 Mk. 5,00, 5,75 und 6,25, 500 Mk. 8,25, 4,00 

und 4,25, mit Avis 1000 Mk. 5,50, 6,59 und 7,50, 500 Mk. 3,50, 
4,25 und 4,75, 

ebenso aller übrigen Drucksachen, wie Brochüren, 

| Preisverzeichnissen, Statuten u. s. w. empfiehlt sich die 


Buch- und Aceidenz-Druckerei 
„Thorner Ostdeutsche Zeitung“. 


Wir bemerken hierbei noch, dass sich die Preise von 
auswärts angebotener Drucksachen um das Porto 
von 50 Pf. und mehr höher stellen, in vielen Fällen also kein 
Preisunterschied vorhanden, in anderen sogar hier noch erheblich 
Far überhaupt sauberer und korrekter geliefert wird. 
} 


3600 Mark 


zum DE, Juni zur erſten Stelle 00 länd⸗ 
liches Grundſtückzu verleihen. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Apfelsinen, 30—50 Stück (je nach 
Größe der Frucht) in einem 5⸗Ko.⸗Körbchen, 
froſtgeſchützt verpackt, verſendet für 3 Mark 
portofrei in bekannter Güte die Adminiſtra⸗ 
tion des „ Nen in i 
nen, 40— 2,70. Neue 
Diaifatartoffen, 580.2 Sir. 2,50. Alles 
ortofrei! 


Dr. Spranger’sche 


Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magen ; 
krampf, Aufgetriebenſein, Verſchlei: 
„Magenſäure, ſowie überhaupt bei 
Magenbeſchwerden u. Verdan ; 
ungsſtörung. Machen viel Appetit. Gegen 
Hartleibigkeit und Hömorrhoidalleiden 
vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerzlos 
offenen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in orn in der 
Löwen⸗Apotheke, Neuſtadt u. 05 11 Apotheke 
zu Culmsee. * Fl. 60 Pfg. 


Nepoſitorium ſoſort zu 5 anz 


Tomaszewski, — 5 (Newig's aus). 


Nothklee (ſetdefrei) a 40—54, 
We — * + + * 25—50, 


Sri 


Schwediſchklen 55-65, 5 K 
Wundklee 5565, 
Gelbllee . » 28—35, 
Thymothee 28-33, 
I ea franz. Luzerne a 825 
eygräſer, nen Runkeln ꝛc. 

8 


Saamenhandlun 


B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 13. m? 
Für die Redaktion verantwortlich: 


Zu 6 Mark 60 Pf. 
verſenden franco 3¼ Meter marineblau 
Cheviot zu einem vollkommenen Anzug, 


Zu 8 Mark 75 Pf. 

verſenden franco 2¼ Meter Winter⸗ 
Doppelſtoff in allen Farben mit ange⸗ 
webtem Futter zu einem Herren oder 


Carbol-Theer-Schweiel-Seife 


v. Bergmann u. Co., Berlin u. Frkf.a.M. 
übertriät i. ihren wahrhaft überraschen- 
den Wirkungen f. d. Hautpflege alles 


alle "Arten Hautausschläge wie Flechten, Fin- 


nen, r. Flecken, Mittesser etc. à St. 50 Pf. 
allein bei Adolf Leetz. 


Obſtbäume 


in den v. deutſch. Pomol. Verein für nord. 
Klima 2 Sorten ſtark u. bereits früchtig 


— Sunrise. — 


früheſte N Peer i nach 3jähr. Ber]. 
and 


E Speiſekartoffeln 2 8 


und e offerire b 111275 ſt. 
Internation. Saatkartoffel⸗ Geſchäft 


Groß⸗Maſſow bei Zewitz i. Pomm. 
wei Knaben finden ſogleich Penſion. 


Zu 4 Mark 
verſenden franco 2 Meter marineblau 


geeignet für jede Jahreszeit. N zu einem OT. Ak 


Zu 16 Mark 50 Pf. 

verſenden franco Stoff zu einem Feſt⸗ 
tagsanzug aus hochfeinem Buxkin. 

Damen ⸗Paletot. 


Ferner empfehle alle Gattungen waſſerdichte Tuche, Buxkin, 
Paletotſtoffe, Billard⸗Tuche, Chaiſen und Livree⸗Tuche zu den billigſten 


Preiſen. 
Muſter franco. Waarenverſandt franco. 


Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


55 


das erste und grösste 


. dagewesene. Sie vernichtet unbedingt 


H 
zollfrei gegen 9 e (nicht 

chern ft fü 0 d d. 
neue Bettfedern für as 
ſehr gute Sorte „1,25 M. Mr 
4 prima Halbdannen 1,60 und 2 M. 
J 1 prima Halbdaunen hochfein 2,35 M. 

prima u. (Flaum) 
M 


Bei Abnahme von 58 Pfd. 50% Rabatt. 
[A aha un geftattet. 


50 Pf. bis 1 Mark. 


n die allerfrüheſte, 

1,50 Mk., 50 Kl. 10 Mk. verkauft 
v. 5 Lehrer. 
Liſſomitz per Oſtaszewo. 


A. Busch, Rittergutsbeſitzer, zu haben bei 


zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Guſtav Kaſchade in Thorn. 


empfiehlt 


RECHNUNGS-SCHEMA’S,|9) 
zuittheilungen, Pi ar 5 4 3.50 4.00. | 


und vorzüglichſten Qualitäten verfenbet 


1000 Tentner & Kartoffeln 
und Saat-Lupinen 


Bronikowski, 
Borowno bei Schönfee. 


trocknet ü 
ee a 


Drud und TE der Buchbruderei der „Thorner Oftveutihen Yaltung“ CM. Schirmer) in Thorn. 


Geſchäftsverlegung. 


Das frühere Rudolph Götze'ſche 

Bürſtenwaaren⸗Geſchäft befindet ſich jetzt 
Brückenſtraße 
im Dressler'ſchen Hauſe. 

Das Lager iſt wieder vervollſtändigt 
und find alle Bürſten⸗ und Kammwaaren, 
einschl. vorſchriftsmäß. Militärputzeffecten 
in beſonderer Güte, bei äußerſt mäßigen 


Pädagogium Lähn 


bei Hirschberg i. Schlef. 
in ſchöner Gebirgsgegend mit geſunder Luft 
gelegen, gewährt treue Pflege, gewiſſenhafte 
Erziehung u. gründlichen Unterricht i in kleinen 
Klaſſen (gymnaſ. u. real., Sexta bis zur 
Prima, Vorbereitung z. Freiwilligen Prü⸗ 
fung), in denen auch der ſchwächer Begabte 


9 In a findet. Profpect 
y oſtenfrei 
gut und big 1 5 Oberlehrer Lange. Dr. Hartung. 
Um gütige Unterſtützung bittet Verſichere Schweine 
T. Götze, Juß. M. Hinz e. auf Trichinen, em⸗ 


Ich wohne jetzt Uſche mich auch als Fleiſch⸗ 


Coppernieusſtr. Nr. 1856| deihaner, 


im A. Leetz'ſchen Haufe. Austen, Stadtkäm., 
Nathan Leiser. Gollub. 


Meine Strickerei, Färberei, 
Garderoben: u. Bettfedern- 


Reinigungs Auſtalt 
befindet ſich von heute ab Schillerſtraße 
430 gegenüber Herrn A. Borchardt. 


A. Hiller. 


Meine Wohnung nebſt Geſchäftslokal 
befindet ſich im Hauſe des Herrn Louis 


Kaliſcher bier, Weißeſtraße 72. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Tuche & Buxkins, 
Anzugſtoffe, 
Wagentuche, Wagenripſe, 


Kothe's Zahnwasser, 


altbewährtes einzig beſtes Conſervirungs⸗ 
mittel der Zähne und Schutzmittel gegen 
Zahnſchmerzen, » Flacon 60 Pf. 
Joh. George Rothe Nachfl., Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel, in Stras ; 
burg bei H. Davidsohn. 


m: 


Weber's 


Unterklei der Carlsbader Kaffee⸗ 
in Wolle und Baumwolle 
empfiehlt Carl Mallon, 
Altſtädt. Markt 302. 17 
— Gewürz 


Stoffe 


zu Herren- und Kinder⸗Anzügen, 
in ſehr großer Auswahl TUE 


zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen 2 


empfehlen 
Baumgart Biesenthal. 


GARDINEN. 


MReichſtes Sortiment 
a 20, 25, 30, 40 bis 50 Ren 


Gelegenheitsfanf. 
Baumgart&Biesenthal, 


Teppichfranzen, 


Möbelſchnüre und Quaſten, 
Gardinenhalter, N 


Franzen zu Portieren 
in den neueſten Farbenſtellungen. 


A. Eetersilge. 
eee ere ce e fs 


Carl Mallon, 


Saanen handlung, 
Altſtädt. Markt — 5 


Preßhefen⸗ Niederlage. 


Herrn Molkereibeſitzer Weier in Thorn, 
Bacheſtr.⸗Ecke, habe ich eine Niederlage 
meines als vorzüglich anerkannten Preſi⸗ 
hefenfabrikats übergeben und empfehle 
dieſelben zu billigſten Preiſen. 


in renomm. Colonialw.- Droguen - 
und Delikateß⸗ „Handlungen zu haben. 


Thorner Bairiſch 


Seglerſtr. 92/93. 


Eine gut N Plüſch⸗Garnitur, 
beſtehend in 1 Sopha, 2 Fauteuils und 
Demi + N ſowie 2 Mahagoni⸗ 
Spinde find zu verkaufen. Näheres i. d. 
Expedition dieſer Zeitung zu erfahren. 


Als Plätterin 2 


enge It ſich in und außer dem an 
aszinska, Schillerſtr. 411. 


Ein junges, anſtändiges Mädchen, 
welches in einem Wurſt eihäft ſchon 
15590 SERIEN, fucht per jofort oder zum. 

Mai d. J. Oscar Deuser, 

Graudenz, Langeſtraße Nr. 5. 

Photographie und Zeugniſſe erwünſcht. 


»Mocker, an der Stadt⸗Enceinte, habe 


G˙ 
Wohnungen zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Carl Kleemann 1 8 1 


Cie großer Wohnraum oder kleiner 
Saal von 60 bis 70 O m und 3 m 


E 


1 4775 wird ge⸗ 


Seglerſtraße 92/93. 


Eine größere renommirte Vraulerel ſucht 
Vertretung 


für ihr Bier in Thorn. Bewerber, die 
eigenen, größeren Ausſchank haben, würden 
2 werden. Gefl. Offert. erb. unter 

R. 100 durch die Exped. dieſer Zeitung. 


flüchtige Flempner 


finden noch dauernde lohnende Accord. 


Coppernicusſtr. 233 it eine 45 N: 
unf 


U 


0 


Verſetzungs halber iſt eine große 
Wohnung, n ps u. Er 8 f 


Itftadt Nr. 165 find von Ale zwei 


„ arbeit in der Blechwaarenfabrik von große W —— — 
Y Adolph H. Neufeldt ar z Bären mete8. 


dbl. Zimmt. Part. 3. verm. Strobandſtr. 22. 
md. im. 3. berni. Luhmacherftr. 174, 
vo möbl. Zimmer und Kabinet 

— — M. Berlowitz, 


Ein — Zimmer 11. vermiethen 


Eliſabethſtraße 267, I 
A möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 287. 


Elbing. 
E Tiſchlerge — 
on = Ellen ellen 512 


Ein Schreiber BE 


(Anfänger) kann bei mir eintreten. 
Bartelt, Gerichtvollzieher. 


1 


Als Aufwärterin wird ein Mädchen Ein möbl. Zimmer von ſofort zu 
1 Bora verlangt. Von wem ?|vermiethen. I. Lange, Altſt. Markt 297. 
agt die Expedition dieſes Blattes. 

Eine junge, erfahrene Kirchliche Nachricht. 

In der evang.-Inth. Kirche. 


inderfrau 1 Freitag, den 5. pril, Abende 6½ Uhr: 
wird d geſucht. Näh. in der Exped. d. Ztg.] Paſſionsandacht, Herr Paſtor Rehm. 


flaſchenreif bei Jacob Siudowski, 


- Philipsthal, Stolp, ſucht. Offerten Alt! 176 an die 
gi n Expedition dieſer Zeitung 3 — 

ornbr ein Brennerei, Wohn b. 0 MAR . Cage, Au 

R 1 Wunſch auch getheilt, 10 Brückenſtr. 50 \ 
rauns erger zu derm. Skowronski, Brombergerſtr. I. 

4 1 berrſchaftl. Dehnung, im L. Danie- 

(Bergschlösschen) Bier]! lowsk’iäen Saufe, 1. Etage, von ſofort 

, Aloe ; od. ſpät. 3. v. Romann, chillerſtr. 415. 

1 Par 1. I Ss 10 . u Eine Beamtenwohnung von 3 Int 

acob DIUGOWSKL, | mern n. Zubeh. zu verm. Bayer, Al- Möcker. 


.. ER ie 
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